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Erbitterte Kämpfe nordweſtlich Kuty
Ein Seetreffen in der Oſtſee

Deutſche Torpedoboote im Kampfe
mit ruſſiſchen Streitkräften

Berlin, 30. Juni. (Amtlich) Jn der Nacht vom 29. zum
30. Juni haben deutſche Torpedobvote ruſſiſche
Streitkräfte, beſtehend aus einem Panzerkreuzer,
einem geſchützten Kreuzer und fünf Torpedobvot-
zerſtörern, die offenbar zur Störung unſerer Han-
delsſchiffahrt entſandt waren, zwiſchen Häfringe und
Landſort mit Torpedos angegriffen. Nach kurzem
Gefecht zogen ſich die ruſſiſchen Streitkräfte zurück.
Trotz heftiger Beſchießung ſind auf unſerer Seite weder Verluſte
noch Beſchädigungen zu verzeichnen.

Wo bleibt Jellicoes Bericht
Köln, 1. Juli. Nach der „K. Ztg.“ hat die britiſche Regie

eung läſtige Frager über die Vorgänge in der Seeſchlacht vor
dem Skagerrak auf den Bericht Jellicoes vertröſtet. Ein
Monat ſei nun ſeit der Schlacht vergangen. Wo bleibe der
Bericht Jellicoes? Die Seeſchlacht ſei eben eine Nieder
lage Englands geweſen.

Chriſtiang, 30. Juni. Aus England zurückgekehrte
norwegiſche Dampfer berichten, nach dem 27. und 28. Juni einem
großen Kreuzzergeſchwader und einer SchlachtſchiffFlotte, die von
ſechs Unterſeebooten begleitet war, begegnet zu ſein. Die Schiffe
fuhren unter Volldampf. Die Schlachtſchiffe hatten öſtlichen,
das Kreuzergeſchwader nordöſtlichen Kurs eingeſchlagen. Die
Nationalität der Flötte konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Englands Hungerkrieg gegen uns
Neue Verhandlungen mit den Neutralen
Berlin, I. Juli. Wie die „V. Ztg.“ von einem Mit-

erbeiter aus London erfährt, verhandelt die gangliſche
Negierung mit Vertretern der neutralen Länderwegen der Einſt lung jeglicher Zufuhr ün die
Länder der Mittelmächte. Die Neutralen müßten ſich
aber verpflichten, die Ware mit eigenen Schiffen nach England
und Frankreich zu liefern und auf der Rückfahrt engliſche Güter
mitzunehmen. Falls die Neutralen auf die engliſchen Bedin
gungen nicht eingehen ſollten, würden ihnen Repreſſiv-
maßrege ln angedroht.

Wien, 30. Juni. Zur Erklärung Lord Cecils im Unter-
hauſe über die Zurückziehung der Londoner
Deklaratiton ſchreibt die „Neite Freie Preſſe“:

Wenn England und ſeine Verbündeten formell die Londoner
Seerechtserklärung als unwirkſam erklären, bedeutet dies wur,
daß die Entente ſich unter der Führung Englands von nun ab
offen von jedem Völkerrecht in der Seekriegs-
führung los ſagen will. Praktiſch war das Seekriegs-

j bereits früher durch England außerKraft geſetzt. Will man die Zerſtörung des Völkerrechtes
in dieſem Kriege durch England und ſeine Verbündeten in
ſeiner vollen Tragweite überſehen, braucht man nur die Ein

te der Londoner Seerechtsdeklaration, die nun auch
formell verlaſſen ward, nachzuleſen; dieſe „einleitende Beſtim
mung“ lautet: „Die Signatarmächte ſind einig in der Feſt
ſtellung, daß die in den folgenden Kapiteln enthaltenen Regeln im
weſentlichen den allgemein anerkannten Grundſätzen des inter
nationalen Rechtes entſprechen.“ Von dieſen allgemein aner-
kannten Grundſätzen, die alſo auch ſchon vor der Londoner See
rechtsdeklaration beſtanden, ſagt ſich die Entente unter der
Führung Englands los.

Man wird mißtrauiſch gegenüber der engliſchen
Offenſive

Genf, 30. Juni. Man hütet ſich davor, von der Kraft des
engliſchen Heeres auf einmal Wunder zu verlangen, ſo ſchreibt
die franzöſiſche Preſſe vffenbar auf höheren Befehl. Denn
ſchon war in Paxis ein Gerücht verbreitet, Lens und Lille ſeien
renommen. Die Engländer hätten bereits die deutſche Front
zurchbrochen uſw. Aber in den ſchnellen Siegestaumel platzt die
Warnung nach kühler und ſachlicher Ruhe hinein denn es ſei
doch unmöglich, daß die Engländer auf einen Schlag die gewiß
zlänzend befeſtigten deutſchen Linien durchbrechen könnten. Man
nüſſe ſich Wochen, ja vielleicht Monate hindurch gedulden; denn
ſoviel Zeit würden die Operationen gewiß in Anſpruch nehmen.

Kohlenmangel im Fiſcherhafen von Ymuiden
Haag, 30. Juni. Der „Nieuwe Courant“ meldet aus

ymuiden, imFiſcherhafen beinahe erſchöpft ſind und daß die Reeder
heute genötigt ſein dürften, die Dampfer ruhen zu
(aſſen, bis wieder Steinkohle aus Deutſch
tand komme.

Graf Bolesda-Koziebrodzki
Stuttgart, 30. Juni. Der öſterreichiſchungariſche

außerordentliche Geſandte und Miniſteram württembergiſchen Hof, Graf Bolesda-
Koziebrodzki iſt heute
ſchweren Leiden geſtorben,

in Tübingen nach langem
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daß die Kohlenvorräte im dortigen

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 30. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Nordöſtlich von Kirlibaba ſchlugen unſere Ab-
teilungen ruſſiſche Angriffe ab. Bei Piſtyn,
nordweſtlich von Kuty, kam es geſtern neuerlich zu er
bitterten Kämpfen. Jnfolge des Druckes der hier
angeſetzten

Truppen in den Raum weſtlich und ſüdweſtlich von
Kolomeag zurück genommen. Nördlich von Obertyw
brachen mehrere ruſſiſche Reiterangriffe unter
ſchweren Verluſten in unſerem Feuer zuſammen.
Weſtlich von Sokul am Styr verſuchte der Feind ver-
gebens tags zuvor von den Deutſchen eroberte Stellungen
zurückzugewinnen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe im Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo

dauern fort und waren auch nachts im Raume von San
Martino beſonders heftig. Unſere Truppen ſchlugen
wieder alle Angriffe der Jtaliener ab. Nur bei Selz iſt
die Säuberung einiger Gräben noch. im Gange. Der
Görzer Brückenkopf ſtand unter ſtarkem Geſchütz
und Minenwerferfeuer. Verſuche der feindlichen Jnfanterie,
gegen unſere Pod.gorp- Stellung vorwärts zu kommen,
wurden verceitelt. An der Kärntner Front ſcheiterten
gegneriſche Angriffe auf den Großen und den Kleinen

a l, ſowie auf den Freikofel, Jw Puſtertal ſtehen
die Orte Sillian, Jnnichen und Toblach unter dem Feuer

weittragender ſchwerer Geſchütze.

Jm Raume zwiſchen Brenta und Etſch hat ſich
das Bild der Tätigkeit der Jtalicner nicht geändert.
Stärkere und ſchwächere Abteilungen griffen an zahlreichen
Frontſtellen fruchtlos an. Bei einem ſolchen Angriff anf
unſere Barcola-Stellung feuerte die italieniſche
Artillerie kräftig in ihre zögernd vorgehenden Jn-
fanterielinien.

Die geſtrigen Kämpfe brachten unſeren
300 Gefangene, darunter fünf Offiziere,
Maſchinen gewehre und 400 Gewehre.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der unteren Vojinſa Vorpoſtengefechte.

nichts von Belang.

Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Truppen
ſieben

Sonſt

Hindenburg über den Fliegerangriff
auf Karlsruhe

tu. Karlsruhe, 30. Juni. Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, der Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe,
richtete an den Stadtrat folgendes Telegramm:

„Jch erfahre jetzt erſt, welche ſchweren Opfer Karlsruhe
erneut infolge des abermaligen heimtückiſchen Flieger-
angriffs bringen mußte. Jch bitte meine Mitbürger, ins-
beſondere die armen Hinterbliebenen, meiner treuen Teilnahme
zu verſichern. Gott tröſte alle Trauernden.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Dresden, 30. Juni. Die Angehörigen des auf

dem Felde der Ehre gefallenen Oberleutnants
Jmmelmann veröffentlichen in der Sächſiſchen Staats
zeitung folgende Dankſagung: Für die überaus wohl-
tuenden Beweiſe allſeitiger Verehrung und Teilnahme,
die uns aus allen Teilen Deutſchlands und Oeſterreichs in
ſo reicher Fülle für unſeren lieben Helden Oberleutnant
Max Jmmelmann entgegengebracht wurde, ſagen wir nur
hierdurch unſeren herzlichſten Dank.

Rieſenbrand in der finniſchen Stadt
Maentyklnoto

Kopenhagen, 30. Juni. Der Privatkorreſpondent der
„Politiken“ in Stockholm berichtet: Die finniſche Stadt
Maentyluvto wurde von einem Rieſenbrande heimge-
ſucht. Der ganze große finniſche Einfuhrhandel iſt
geſtört. Waren im Werte von vielen Millionen Kro-
nen, darunter große Mengen Baumwolle, Kaffee und andere Ko-
lonialwaren, ebenſo eine große Anzahl Maſchinen, die von Schwe
den angekommen war und wegen Ueberlaſtung der finniſchen
Eiſenbahnen nicht weiterbefördert werden konnte, verbrann-

ten.

überlegenen feindlichen Kräfte wurden unſere

Der Krieg im Juni
Ein weltgeſchichtliches Ereignis, die Niederlage und

Flucht der Hauptmacht der engliſchen Kriegsflotte in der
Seeſchlacht am Skagerrak, ſteht am Anfang, die wach-
ſende Größe und Dringlichkeit der Befürchtungen wegen
des Falles von Verdun am Ende des letztvergangenen
Kriegsmonats. Gegenüber dem Fortſchritt und Gewinn,
den als Vorkämpfer ſeiner Verbündeten Deutſchland neuer-
dings erzielt hat, können die unleugbaren Erfolge der ruſ-
ſiſchen Offenſive an der Südoſtfront eine größere Bedeu-
tung, die etwa das Ergebnis des Krieges im Sinne der
Hoffnungen des Vierverbandes umzugeſtalten vermöchtke,
auch nicht entfernt beanſpruchen. Die Offenſive kam zum
Stillſtand, ſobald größere deutſche Streitkräfte eingegriffen
hatten. Der Geländegewinn, den die Ruſſen erzielt haben,
wird heute wohl überall ganz nüchtern und ruhig als ein
Ereignis beurteilt, wie es in den Wechſelfällen des Krieges
ſtets vorgekommen iſt und immer wieder vorkommen wird.
Heute weiß man auch, daß die Angaben der ruſſiſchen
Heeresleitung über die Zahl der Gefangenen und der
Beuteſtücke weit übertrieben waren, man weiß, daß die
blutigen Verluſte auf ruſſiſcher Seite ganz außerordentlich
hoch ſind, ſo daß, wenn man bedenkt, wieviel Monate hin-
durch an der Vorbereitung dieſer Offenſive unter weiteſt-
gehender Mitwirkung Amerikas und Japans an den Liefe-
rungen des Kriegsbedarfs gearbeitet worden iſt, das Er-
gebnis der Unternehmung mit den aufgewandten Mitteln
kaum in einem annehmbaren Verhältnis ſteht. Die
Houptſache aber iſt, daß der eigentliche Zweck
der ruſſiſchen Offenſive nicht erreicht wurde.

Durch ſie ſollten Engländer und Franzoſen ſo entlaſtet
werden, daß ſie ihrerſeits mit Ausſicht auf Erfolg vorſtoßen
könnten, um, nun endlich, die beſetzten Landesteile Frank
reichs und Belgiens zu befreien und den Vormarſch auf
deutſches Gebiet anzutreten. Bisher iſt es aber dazu nicht
gekommen. Jm Gegenteil, langſam aber. ſicher ſchließt ſich
der deutſche Ring enger und feſter um Verdun, kurz nach
einander ſind die Panzerwerke. Vaur und Thiaumont ge
fallen und die Betrachtungen in der franzöſiſchen und eng
liſchen Preſſe deuten unverkennbar darauf hin, daß mit
weiteren wichtigen Erfolgen der deutſchen Angriffs- und
Einſchließungsheere gerechnet wird. Geheim-
ſitzung der Pariſer Deputiertenkammer hat
das erſchütterte Vertrauen zum mindeſten nicht vollſtändig
wieder herſtellen können. Unſere Gegner tröſten ſich mit
der Demütigung Griechenland s. Wirklich hat hier
der Vierverband einen Erfolg errungen. Es iſt ein Erfolg
gegenüber einem Gegner, der nicht mit den Waffen kämpft,
der der Flotte des Vierverbandes, die in den griechiſchen
Gewäſſern keine deutſche Flotte zu fürchten hat, ſchutzlos
und wehrlos preisgegeben iſt. Noch mehr ſolcher „Siege“
und die Welt wird beluſtigt rufen: Ecce John Fallstaff
redivivus! Der angebliche „Beſchützer der kleinen Mächte“
iſt wieder einmal als derſelbe gewiſſenloſe Lügner ent-
larvt, der aus der ſchweren Schlappe, die England am
31. Mai und 1. Juni erlitt, einen Sieg der engliſchen
Flotte gemacht hat. Auch der König von England hat ſich
dazu hergegeben, dieſes Märchen weiter zu erzählen. Wir
aber halten uns an die Kundgebungen des deut-
ſchen Kaiſers in ſeiner Anſprache an die beteiligten
Schiffsbeſatzungen in Wilhelmshaven, an ſeine Danktele-
gramme an die Großadmirale v. Tirpitz und v. Köſter und
an den Leiter der Kruppwerke, für die nach dem Worte des
Kaiſers der Tag von Skagerrak ein Ehrentag geworden iſt.
Der Nimbus, als ob Englands Flotte unbeſiegbars ſei, iſt
jetzt gründlich zerſtört. Um ſo höher ſtrahlt der Ruhm, den
Deutſchlands Jnduſtrie und Technik, den deutſche Führung
und Tapferkeit in der Seeſchlacht von Skagerrak errungen
haben.

So nimmt der abgelaufene Kriegsmonat eine ein zi g-
artige, für das Ergebnis des Krieges militäriſch und
politiſch gleich bedeutſame Stellung ein. Wenige Wochen
bevor das zweite Kriegsjahr zur Rüſte geht, hat Deutſch-
land eine überlegene Kraft entfaltet da, wo ſie von unſeren
Gegnern wohl am wenigſten erwartet wurde. Unſere
junge Flotte hat eine Krigeslage ſchaffen helfen, die das
Wort des Präſidenten des Herrenheuſes rechtfertigt: „Ruhig
und feſt ſteht Deutſchland, ein Fels im Meer,
wie ſeit Beginn des Krieges!“ Mit dieſer Bürgſchaft für
die Zukunft, mit dieſer Stärkung unſerer Siegeszuverſicht
gehen wir dem dritten Kriegsjahre entgegen.

Die

Herr v. Batocki auf der Rückreiſe nach Berlin
Dresden, 30. Juni. Der Präſident des Kriegs

ernährungsamtes Exzellenz v. Batocki iſt heute vormittag
8 Uhr nach Berlin abgereiſt.
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Ein rumäniſcher Grenzwächter von einer
ruſſiſchen Patrouille erſchoſſen

Bukareſt, 30. Juni. Nach einer Meldung des „Univer
(ul“ verſtändigte der Stadthauptmann von Mihgaileni an der
rumäniſchen Grenze den Miniſterpräſidenten Bratianu, daß in
ſeiner Ortſchaft ein rumäniſcher Grenzwächter von einer ruſſi-
ſchen Patrvuille erſchoſſen worden ſei. Bratianu berichtete dieſen
neuen Vorfall dem ruſſiſchen Geſandten und forderte Ent
ſchädigung für die Hinterbliebenen des Grenzwächters. Von
ruſſiſcher Seite wird behauptet, daß es ſich um ein Verſ
handelt, da die Patrouille den Grenzwächter für einen feindli
Soldaten gehalten hätte.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 30. Juni. Amtlicher Bericht vom 29. Juni.

Weſtfront: Die Truppen des Generals Letſchitzky griffen
geſtern den Gegner im Raume zwiſchen Dnjeſtr und Pruth
nach Artillerievorbereitung an und brachten ihm a verzweifel-
ten Wiederſtandes eine ſ Schlappe bei. Drei Linien ſeiner
Gräben wurden genommen. Erbitterte Kämpfe begannen an
der Front des Czartowice, eines Nebenfluſſes des Dnujeſtr,
und der Czerniawa, eines Nebenfluſſes des Pruth. Ebenſo
brachten unſere Truppen bei der Stadt Kuth in kühnen Angrif-
fen, unterſtützt durch das Zuſammenwirken aller Waffen, dem
Gegner ſchwere Verluſte bei. Bis geſtern Abend 7 Uhr wurden
an Gefangenen, die im Laufe des Tages in unſere Hand fielen,
gezählt: 221 Offiziere, 10 285 Mann. Außerdem erbeuteten wir
eine große Anzahl Maſchinengewehre. Eines unſerer Rjaſanzer
Regimenter nahm im Kampf eine ganze ſchwere Batterie von
vier Geſchützen nebſt vollſtändi Ausrüſtung. Dieſe Erfolge
erhöhen die Zahl der in der Zeit vom 4. Juni bis zur jetzigen
Wiederaufnahme der Offenſive gemachten deutſ und öſter
reichiſch- ungariſchen Gefangenen auf 205 000 nn, einſchließ
lich der Offiziere. An der übrigen Front in der Bukowina
und in Galizien fanden an verſchiedenen Stellen Artillerie-
kämpfe ſtatt. Jn Wolhynien wird in der Gegend des Dorfes
Liniewka am Stochod weiter heftig gekämpft.

Nordweſtfront: An der Düna feindliches Artillerie
feuer auf den Brückenkopf von Uexküll, ſowie auf die Front
bei Jakobſtadt und die Stellungen bei Lievenhof. Bei
Taägesanbruch griffen die Deutſchen nach Artillerievorbereitung
gegen unſere Gräben im Raume der Dörfer Rakowehy und
SiLleoe, im Walde von Boguszew, nordöſtlich von Krewo,
an. Sie wurden durch unſer Jnfanterie- und Maſchinengewehr-
feuer abgewieſen.

Kaukaſusfront: Jn Richtung auf Erzingjan ver-
ſuchten die Türken im Laufe der Nacht anzugreifen, wurden aber
durch unſer Feuer abgeſchlagen. An der Straße nach Bagdad
griffen die Türken gegen Mittag mit ſtärkeren Kräften unſere
Stellung bei Kerend an. Jhr Angriff wurde bereits durch unſer
Artilleriefeuer aufgehalten.

Notiz: Jn einem Gefecht nordweſtlich von Pülkarn an der
Front der Rigaer Stellung zeichnete ſich beſonders eine Kom-
vagnie unſerer ruhmreichen ſibiriſchen Truppen aus. Trotzdem
die feindliche Artillerie und Minenwerfer die Gräben und Draht-
hinderniſſe dieſer Kampagnie zerſtörten, hielt die am Leben ge
bliebene Beſatzung unter dem Befehl des Leutnants Oberskyski
ihre Stellung und wies alle Angriffe des Gegners im Nahkampf
ab, bis Verſtärkungen herbeikamen. Die Kompagnie verlor bei
dieſer Kampfhandlung an Toten zwei Offiziere und faſt die
Hälfte ihres Beſtandes. Leutnant Solowodnikow derſelben Kom-
pagznie iſt verwundet, Aberſt Jwanow fiel und Oberſt Mujemjew,
der das Gefecht leitete, wurde verwundet, verließ aber den Ge-
fechtsſtand nicht.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 30. Juni. Das Hauptquartier teilt

mit: An der Jrakfront keine Veränderung. Die ruſſi
ſchen S reitkräfte, welche öſtlich von Sermile zurückge-
gangen waren, konnten ſich infolge der kräftigen Verfolgung in
den Stellungen bei Kerend nicht halten. Die weſtlich von
Kerengt bemerkten ruſſiſchen Nachhuten wurden durch
uns vertrieben. Unſere Kerend durchſchreitenden Truppen
verfolgen den Feind in Richtung Kermendſchah.

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel keine Tätig-
teit. Jm Zentrum Patrvouillengefechte, in deren Folge wir dem
Feinde einige Gefangene abnahmen. Auf dem linken Flügel
fahren unſere Truppen fort, mittels erfolgreicher Unterneh
mungen fortſchreitenb vom Feinde gehaltene
Stellungen zu beſetzen. Hier wurde das Lager eines
feindlichen Bataillons unter wirkſames Artilleriefeuer genommen
und das Bataillon zerſtreut,

Drei Kriegsſchiffe des Feindes,
Smyrna kreuzten, warfen erfolglos Granaten auf die Küſte.
unſrigen antworteten.

An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.
Konſtantinopel, 30. Juni. Die kürzlich aus Deutſch

land zurückgekehrten türkiſchen Abgeordneten
waren heute Gäſte des deutſchen Botſchafters
in Therapia. Sie äußerten ſich in begeiſterten Worten
über die Aufnahme, die ihnen allerortens in Deutſchland
bereitet worden war.

Deutſchland und Schweden
Jm Laufe des Weltkrieges ſind öfter in Schweden

Sympathien für Deutſchland laut geworden, die darauf
hinwieſen, daß Schweden als ſtammverwandtes Land an
die Seite des Deutſchen Reiches treten müſſe. Dieſe deutſch-
freundlichen Anregungen in Schweden werden in Bälde
weſentlich verſtärkt werden durch die Neuregelung
der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Schweden. Am 31. Dezember
1917 läuft die Gültigkeit des Tarif- und Meiſtbegünſti-
gungsvertrags ab, der zwiſchen Deutſchland und Schweden
im Jahre 1911 geſchloſſen wurde. Es wird ſich dann
darum handeln, Schweden durch günſtige Zollangebote noch
feſter an Deutſchlands Seite zu bringen. Während der
bisherigen Dauer des deutſch-ſchwediſchen Handelsvertrages
hat der Verkehr zwiſchen Deutſchland und Schweden ſich
günſtig entwickelt. Jm Jahre 1913 betrug die Einfuhr
von Schweden nach Deutſchland 224,2 Millionen Mark
gegen 214 Millionen Mark im Jahre 1912, die Ausfuhr
Deutſchlands nach Schweden 229,8 Millionen Mark gegen
197 Millionen Mark im Jahre 1912. Sehr umfangreich
war der Handel Schwedens mit Deutſchland beſonders in
Rohprodukten. Es kommen für den Abſatz Schwe-
dens nach Deutſchland in Betracht: Eiſenerze (86,7 Mil
lionen Mark), Bau und Nutzholz (34,7 Millionen „Marh),
Pflaſterſteine (8,9 Millionen Mark), Granit (47 Millionen
Mark). Nach der ſchwediſchen Handelsſtatiſtik nimmt
n in der Einfuhr Schwedens die erſte, in der

die in den Gewäſſern von
Die

Ausfuhr die zweite Stellung ein, im Geſamthandel hat
Deutſchland wiederholt Großbritannien überflügelt. Bei
der hohen Wichtigkeit großer, aufnahmefähiger Märkte für
die deutſche Jnduſtrie iſt eine wirtſchaftliche Annäherung
an Schweden dringend geboten. Schweden und Deutſch
land vermögen ſich trefflich zu ergänzen, indem Deutſch
land dort ein Abſatzgebiet für ſeine Fertigfabrikate,
Schweden günſtigen Abſatz für ſeine Rohprodukte in
Deutſchland findet. Nirgends dürfte es Länder geben, die
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in bezug auf ihre Naturſchätze und Erzeugniſſe ſich ſo er
gänzen wie Deutſchland und Schweden. Mit dem Ablauf

des Handelsvertrages iſt Gelegenheit gegeben, die guten
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Schweden noch
enger und inniger zu geſtalten als bisher. Es gilt deshalb,
rechtzeitig auf dieſe wichtige Gelegenheit zur Er
weckung deutſchfreundlicher Sympathien hinzuweiſen und
in dieſem Sinne zu wirken. Je mehr die Erkenntnis, daß
beide Länder und Völker aufeinander angewieſen ſind, ſich
vermehrt, deſto enger wird der Zuſammenſchluß des Ger-
manentums und deſto größer ſeine Bedeutung als aus
ſchlaggebender Faktor im Weltkriege und in der künftigen
Entwicklung der Welt.

„Nach dem Kriege“
London, 30. Juni. Unterhaus. Tennant ſagte auf

eine Anfrage, es läge nicht im öffentlichen Jntereſſe,
die Depeſchen über die Kampfhandlungen in Oſt-
afrika zu veröffentlichen, aber es werde die Zeit
kommen, wo es geſchehen könne. Auf eine Anfrage, wann das
der Fall ſein werde, antwortete Tennant: Nach dem Kriege.

London, 30. Juni. (Reuter.) Vor ſeiner Abreiſe
nach Auſtralien veröffentlichte Premierminiſter Hughas
eine Abſchiebserklärung, in der er ſagt, er gehe nach
Auſtralien mit der Ueberzeugung zurück, daß das britiſche Volk
endlich gründlich aufgerüttelt ſei. Man ſolle ſeine Entſchloſſen
heit nicht mißverſtehen. Die große Armee, die aufgeſtellt worden
ſei, werde ſich mit nichts zufrieden geben, als mit dem entſchei-
denden Siege. Jn den Beſchlüſſen der Pariſer Konferenz
liege der unabänderliche Beſchluß, den britiſchen Handel
von feindlichen Einflüſſen zu befreien und zu gleicher Zeit dem
deutſchen Handel einen tödlichen Streich zu verſetzen,

Holt (liberal) fragte Asquith, pb die Regierungen
Rußlands und Jtaliens auf der Pariſer Wirt-ſchafts konferenz der Alliierten vertreten waren,
und ob alle Vertreter den Beſchlüſſen der Konferenz beigeſtimmt
hätten. Asquith beantwortete beide Fragen bejahend. Holt
fragt weiter, ob ſich die Vertreter Jtaliens auf die Vorſchläge
betreffend Deutſchland feſtgelegt hätten, mit dem ſich Jtalien
doch nicht im Kriege befinde. Asquith erwiderte: Alles, was ich
ſagen kann iſt, daß Jtalien den Beſchlüſſen beigeſtimmt hat.

Rotterdam, 30. Juni. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet aus London: Asquith hat am 29. Juni
eine Erklärung über die Behandlung der Leute abgegeben,
die aus Gewiſſensſkrupeln den Dienſt ver-
weigern. Er ſagte: Wenn Soldaten ſich weigern, die
ihnen erteilten Befehle auszuführen, ſo werden vor allem
die Fälle ausgeordnet werden, die auf Gewiſſens-
ſkrupeln gegen den Kriegsdienſt zurückzu-
führen ſind. Alle dieſe Fälle werden an das Kriegs-
amt gemeldet, das die über die betreffenden Perſonen
vorliegenden Akten prüfen wird. Weigert ſich ein Ange-
klagter, Aufklärung zu geben, oder läßt ſich das Beſtehen
von Gewiſſensſkrupeln nicht entſprechend nachweiſen, ſo
bleibt der Angeklagte unter militäriſcher Jurisdiktion.
Leute, die tatſächlich aus Gewiſſensſkrupeln den Dienſt
verweigern, werden bedingungsweiſe aus dem Gefängnis
entlaſſen und zur Arbeit für die Regierung ver-
wendet werden. Der Staatsſekretär für innere
Angelegenheiten wird die Art der Arbeiten feſtzu-
ſtellen haben. Asquith ſagte ferner, er glaube, daß es
möglich ſein werde, Leute mit wirklichen Gewiſſensbedenken
vom Militärdienſt zu befreien. Verſuche, unter dem
Vorwande von Gewiſſensſkrupeln ſich dem Dienſt zu
entziehen, werden aber mit äußerſter Strenge
beſtraft werden. Es wird kein Soldat nach Frankreich
geſchickt werden, bei dem Grund beſtehe, anzunehmen, daß
er Gewiſſensſkrupeln habe.

Jur Erhöhung der Zigarettenpreiſe
wird uns aus Kreiſen der Zigaretteninduſtrie geſchrieben:

Am 1. Juli tritt bekanntlich die vom Reichstag beſchloſſene
Erhöhung der Tabakabgaben in Kraft, die für
Zigaretten eine Erhöhung des Rohtabakzolles und einen Kriegs-
zuſchlag zur Banderoleſteuer bringt, ſo daß die Zigaretten teils
14 Pfi, meiſt aber 1 Pf. und die teuerſten gar 154 bis 238 Pf.
das Stück teurer werden müſſen. Bei dieſr Sachlage iſt es aus-
geſchloſſen, daß Handel und Jnduſtrie etwa die ganze Erhöhung
auf ihre Kappe nehmen könnten, indem ſie einfach unter Bei-
behaltung der alten Marken und Preiſe billigere Tabake ver-
wenden und ſo dem Raucher es erſparen, die Tabakſteuer-
erhöhung auch ſeinerſeits zu empfinden. Man kann ganz davon
abſehen, daß die Reichsregierung und Reichstag eine Belaſtung
des Verbrauchs mit dieſer Kriegsſteuer ausdrücklich beabſichtigt
haben. Das brauchte zur Not ja die beteiligten Gewerbekreiſe
nicht anzufechten. Den Hauptausſchlag gibt vielmehr die ganz
außerordentliche Verteuerung aller Roh-
materialien insbeſondere des Tabaks diees vollkommen unmöglich macht, auch nur entfernt noch an die
alten Preiſe trotz des Kriegsaufſchlags zu denken. Der Rohtabak
war ſchon infolge der Kriegsverhältniſſe um das vier- bis fünf-
fache im Preiſe geſtiegen, als die unglückliche Jdee auftauchte,
eine Rohtabakeinkaufsgeſellſchatf unter der Aufſicht des Reiches
zu begründen. Dieſe Gründung hat dann die Zufuhr an Roh-
tabak außerordentlich erſchwert und ſo die Tabakpreiſe noch ein
mal ganz gewaltig emporſchnellen laſſen und es beſteht zurzeit
natürlich ſo gut wie gar keine Ausſicht, daß dieſer Zuſtand ſich
während des Krieges irgendwie beſſern könnte. Wenn alſo die
Zigaretten der ihm bekannten und lieb gewordenen Marken dem
Raucher jetzt nur um den Betrag verkeuert werden, den der
Kriegsaufſchlag erfordert, dann iſt das das alleräußerſte Ent
gegenkommen, welches die Jnduſtrie ihrer Kundſchaft beweiſen
konnte. Denn auch dieſes Entgegenkommen geht zum Teil ſchon
auf Koſten des Kleinhandels, weil ja der Kriegsaufſchlag ſchein-
bar mit Abſicht ſo unglückliche Beträge aufweift, daß runde
Preiſe nur nach unten durch Verzicht auf die Spitzen heraus-
kommen können, weil eine Abrundung nach oben mit Aus
nahmen gnig Preislagen ohne gleichzeitige Erhöhung der
Banderole nicht vorgenommen werden darf. Wenn Handel und
Induſtrie aber ſich darin einig ſind, nicht mehr als den unbe
dingt vom geſetzlichen a erforderten Mehrbetrag
vom Raucher zu erheben, dann wird dieſer in dem Bewußt-
ſein, nach wie vor liebgewordene Ware bekommen zu können
lieber den kleinen Aufſchlag mitmachen, als ſich anderen (bil-
ligeren) Marken zuzuwenden. Die Zigarreninduſtrie muß ja
ihve Preiſe auch um 50 Prozent erhöhen. Und da kommt die
Erhöhung der Zigarettenpreiſe um durchſchnittlich nur 20 Pro-
zent alſo nicht einmal überall um den vollen geſetzlichen
Kriegsaufſchlag kaum in Betracht. Die Zigarette wird nach
wie vor, trotz der ihr aufgebürdeten ungeheuerlichen Steuer-
laſten, den vorteilhafteſten und preiswerteſten Rauchgenuß dar
ſtellen, wenn der Raucher verſtändnisvoll der Sachlage Rech-
nung trägt und nicht darauf beſteht, auf Koſten der Qualität
die alten Preiſe beibehalten zu ſehen. Der Zigarrenſpezial
handel verdient in dieſer ſchweren Zeit alle Unterſtützung. Und
da er nicht in der Lage iſt, etwa ſelbſt den Kriegsaufſchlag zu
tragen, ſo muß er von ſeiner Kundſchaft erwarten, daß dieſe ihm
dabei behilflichch iſt.

Das Verfahren gegen Caſement
London, 29. Juni. Ueber den Prozeß gegen

Sir Roger Caſement meldet das Reuterſche Büro:
Die letzten Tage des Verfahrens waren durch au f

regende Zwiſchenfälle und dramatiſche Augen
blicke gekennzeichnet. Nachdem der Generalſtaatsanwalt und
nach ihm der LordOberrichter auf die Ausführungen der Ver
teidigung des näheren eingegangen waren, zog der Gerichtshof ſich
zur Beratung zurück und erklärte nach Wiederaufnahme der
Sitzung den Gefangenen für ſchuldig. Auf die Frage, was er noch
zu ſagen habe verlas Caſement eine lange Erklärung,
welche die Ausführungen über ſeine Beweggründe, die ſein An
walt bereits hervorgehoben hatte, weiter ausſpann, ſeine Treue
für Jrland allein betonte und die iriſche Politik von ſeinem
Standpunkt aus ausführlich erörterte. Darauf verurteilte der
Gerichtshof Caſement zum Tode durch den Strang.

London, 30. Juni. Lord Middleton wünſchte von
der Regierung eine Erklärung über die iriſchen Ver
handlungen. Lord Crewe erwiderte, Lord Midd-
leton leiſte dadurch keinen öffentlichen Dienſt, wenn er
in dieſem Augenblick die iriſche Frage berühre. Er forderte
das Haus auf, die Frage ruhen zulaſſen. Die Re
gierung wünſche mehr Zeit, um die Vorſchläge über Jrland
weiter zu überlegen. Lord Salisburhy ſagte, er wolle
den Vertreter der Regierung heute nicht drängen, aber
morgen würde er die Fragen ſtellen, ob die Regierung als
bald dem Parlament bekanntgeben wolle, worin die Vor
ſchläge beruhten, ob ſie den Bericht bekannt geben wolle,
und worin die Vorſchläge beſtänden, die Lloyd George,
Carſon und Redmond machten, auf welcher Befugnis
dieſe Vorſchläge beruhten und ob ſie den Bericht von der
Kommiſſion Lord Hardinges über den Aufſtand und die
Mitteilungen, die die Regierung über die Verbreitung einer
unzuverläſſigen Stimmung in den drei ſüdlichen Provinzen
habe, veröffentlichen wolle.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Die Soldatenheime in der Provinz Sachſen
Im Gartenſaale der „Harmonie“ in Magdeburg ſprach Frau

Staatsminiſter von Boetticher über ihre Reiſe an
die Oſtfront zur Beſichtigung der Soldatenheime der
Provinz Sachſen. Oberpräſident Dr. von Hegel be-
grüßte die Hörer und wies auf die Wichtigkeit gerade dieſer Art
der Kriegerfürſorge hin. Die Rednerin gab, wie es in dem Be
richt der „Magd. Ztg.“ heißt, eine anſchauliche Schilderung der
Fahrt, die als erſten Zielpunkt Kowno hatte und ſich mit vie
len Zwiſchenſtationen über Wilna, Soloki, Nowo Alexandrowsk,
Warſchau erſtreckte. Von den 10 Soldaten und OffiziersErho
lungsheimnen der Provinz Sachſen ſah Frau von Boetticher acht
Heime, gewann alſo ein ſehr klares Bild von der Einrichtung
dieſer Stellen. Die Gebefreudigkeit der Heimat und die Für-
ſorge der Frauen, die im Dienſte des Roten Kreuzes im Oſten
tätig ſind, ſchufen bequeme gaſtliche Erholungsſtätten, die für das
leibliche Wohl der Soldaten ſorgen und auch dem Geiſte Ruhe und
wohltuende Ablenkung zu verſchaffen ſuchen. Wenn kein Urlaub
in die Heimat zugeſtanden werden kain, bieten die Heime ſo nahe
hinter der Front noch einen Hauch deutſcher Häuslichkeit. Wo es
nur anging, wurde deshalb neben dem Nützlichen das Angenehme
gebflegt. So beſitzt das Soldatenheim des Kreiſes Halber
ſt a dt in Wilna einen Garten, in dem die Soldaten im Freien
ihre Mahlzeiten einnehmen können. Das Heim in Nowo Alexan-
drowsk verfügt über ein Theater, deſſen künſtleriſche Leiſtungen
die Abgeſandten des Roten Kreuzes bewundern könnten. Die
Rednerin ſchloß ihren Vortrag mit einer Anerkennung der Ar-
beit, die von deutſchen Frauen in den Heimen geleiſtet wird und
forderte zur Weiterarbeit der Daheimgebliebenen für dieſen Zweig
der Fürſorge auf. Oberpräſident Dr. v. Hagel dankte der Vor
tragenden im Namen des Mobilmachungsausſchuſſes und ſchloß
ſich ihrer Bitte an die Spender an

Staßfurt, 30. Juni. (Geländeübunge der Junge
wehren). Ueber die Geländeübung, die am a Sonntag
die Jungwehren Aſchersleben, Staßfurt-Leopoldshall, Heck
lingen, Güſten, Jlberſtedt und Giersleben veranſtalteten, berichtet
die hieſige Zeitung: Blau (die zwei Jugendwehrkompagnien
Aſchersleben) mußte ſich nach hartnäckigen Kämpfen auf der Linie
Schneidlingen-Aſchersleben-Förderſtedt zurück-
ziehen, da Rot bedeutende Verſtärkungen erhielt. Blau gebt mit
ſeinen Hauptkräften über Winningen nach Aſchersleben zu
rück, um auch ſeinerſeits Verſtärkungen heranzuziehen und zwar
durch Benutzung der Bahnlinien Güſten--Aſchersleben und San
dersleben-Aſchersleben. Der Oberführer von Rot beſchließt, dem
Gegner zu folgen. Die Führer von Rot dwehren Staßfurt-
Leopoldshall, Hecklingen, Güſten, Jlberſtedt und Giersleben) er
halten den Auftrag, mit ihren Abteilungen über Staßfurt--
Neuendorf in der Richtung auf Giersleben vorzugehen
ung zu verſuchen, die Eiſenbahnlinie Güſten--Aſchersleben zu er
reichen und zu zerſtören. Vom Feinde iſt bekannt, daß ſchwache
Abteilungen die Bahnlinie beſetzt haben. Die StaßfurtLeopolds-
haller Jungwehr bildete den Vortrupp. Die Jungwehr Heck
lingen übernahm die rechte Seitendeckung. Mit Marſchſicherung
wurde vorgegangen. Die zur Aufklärung des Gelänges vorge-
ſchickten RadfahrerPatrouillen ſtießen wiederholt mit feindlichen
Patrouillen zuſammen. Eine bei Neuendorf zur Sicherung der
Bahnlinie aufgeſtellte blaue Abteilung wurde vom Vortrupp an
gegriffen, überrannt und gefangen genommen. Ein Teil der
Eiſenbahnlinie wurde zerſtört. Die Hauptmacht Blau hatte ſich
auf der Bahnſtrecke, dicht vor Giersleben feſtgeſetzt. Sie wurde
von vorn und von beiden Seiten angegriffen und förmlich um
zingelt, ſo daß ſie den Rückzug unter großen Verluſten antreten
mußte. Eine Abteilung von Blau erhielt andauernd Flanken-
feuer. Nach Beendigung des Gefechts verſammelten ſich ſämt
liche Jungwehren in Groß-Schierſtedt und marſchierten von dort
gemeinſchaftlich nach Aſchersleben.

Lebens und Genußmitkkelfragen
Worbis, 30. Juni. (Nachahmenswert.) Der hie-

ſige Kgl. Landrat gibt bekannt: „Der gewerbsmäßige Auf
kauf von Eiern im hieſigen Kreiſe iſt unterſagt. Um
nun zu verhindern, daß Hühnerbeſitzer die für ihren eigenen
Haushalt nicht notwendigen Eier nicht zum Verkauf bringen
können, andererſeits die ihren Eierbedarf bei Händlern decken-
den Kreiseingeſeſſenen in Zukunft Eier nicht erhalten, iſt beim
Landratsamt eine Vermittelungsſtelle eingerichtet
worden. Diejenigen Kreiseingeſeſfenen, welche Eier zu ver
kaufen haben, werden erſucht, die Menge der von ihnen abzu
gebenden Eier regelmäßig hier anzuzeigen, worauf ihnen koſten
los Käufer zugewieſen werden. Gleichzeitig werden auch den
Konſumenten Eierverkäufer koſtenlos namhaft gemacht.“

W. Rubdolſtadt, 30. Juni. (Landesverteilungs-ſtelle C Butter.) Das Miniſterium von Schwarzburg
Rudolſtadt hat mit dem 1. Juli die Errichtung einer Landes-
verteilungsſtelle für Butter angeordnet, der die einheitliche

der Bevölkerung des Fürſtentums mit Butter
obliegt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
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und Stacheln in ihre linke. Hand erhielt. Nach einigen Tagen
ſchwoll die Hand an, und der hinzugezogene Arzt ſtellte Blut
vergiftung feſt.

W. Gräfentonna, 30. Juni. (Behütet die Kinderl)
Wie die „Gothaiſche Zeitung“ meldet, verbrühte ſich das vier-
jährige Söhnchen des im Felde ſtehenden Landwirtes Her-
mann Lackhaus derart, daß es im Krankenhaus bald nach
der Einlieferung ſt ar b.

W. Koburg, 30. Juni. (Tödlich wirkendes Schrot-
korn.) Jm benachbarten Saßlach, O.-Fr., wurde im Januar
dſs. J. der 17jährige Landwirtsſohn Hof mann auf der Jagd
angeſchoſſen, war aber ſcheinbar wieder geheilt. Jetzt erkrankte
Hofmann und ſtarb infolge eines ins Gehirn eingedrungenen
Schrotkornes.

Aſchersleben, 30. Juni. (Zwei Pferde verbrannt.)
In glühender Aſche ſind zwei wertvolle Pferde des Amtsrats
Braune-Winningen in einer Müllgrube hinter der alten
Brikettfabrik an der Magdeburgerſtaße u. Schaden gekommen.Die Müllgrube war, wie der „Anz. ſchreibt mit Kohlenſtaub

gefüllt, der ſich jedenfalls von ſelbſt entzündet hatte,
was aber äußerlich nicht bemerkbar war. Als der Kutſcher des
Wagens auf dem ſcheinbar ebenen Boden wenden wollte,
ſanken die beiden Pferde bis an den Leib in die
Du Aſche und erlagen ſofort den ſchrecklichen Brand
wunden.

Verſchiedene Vachrichken
Leipzig, 30. Juni. Erhöhung der Bezüge der

Altpenſionäre.) Mit Rückſicht auf die Verteuerung der
meiſten Lebensmittel beſchloß der Rat der Stadt Leipzig, die
von den Stadtverordneten bereits früher grundſätzlich geneh-
migte, aber erſt für die Zeit nach dem Kriege in Ausſicht ge
nommene Erhöhung der Bezüge der Altpenſio-
näre ſchon jetzt eintreten zu laſſen.

Jeßnitz, 29. Juni. (Beſitzwechſel.) Die Textil-
und Fahnenfabrik von Plaut Schreiber, hat Strickereibeſitzer
Hermann Träger käuflich erworben.

Nordhauſen, 30. Juni. (Das Kornhaus Nord-
hauſen) hat im letzten Geſchäftsjahr 1915/16 einen Rein
gewinn von 51 474 Mark erzielt, und zwar nach Rückſtellung
von 42 500 Mark Kriegsſteuer für die beiden Jahre 1914,/15
und 1915/16. Zur Ablieferung gelangten im letzten Geſchäfts
jahre 229 625 Zentner Getreide mit 3330 781 Mark, 70667
Zentner Futtermittel mit 895 907 Mark, 114047 Zentner
Düngemittel mit 618 950 Mark, 7778 Zentner Oel- und Hülſen-
früchte mit 289 671 Mark, 637 Zentner Sämereien mit 71 570
Mark, 27 095 Zentner Kohlen mit 21694 Mark und landwirt-
ſchaftliche Bedarfsgegenſtände mit 41578 Mark, zuſammen
449 888 Zentner mit 5 220 155 Mark. Das Kornhaus war im
letzten Wirtſchaftsjahre tätig für den Kommunalverband Kreis
Grafſchaft Hohenſtein, für die Reichsgetreideſtelle, für die
Heeresverwaltung und für die Gerſtenverwertung und war be
traut mit dem Aufkauf der Hülſenfrüchte von der Zentral-
Einkaufsgeſellſchaft in Berlin und mit dem Aufkauf der Oel-
früchte vom Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele
in Berlin.

Kurorte und Reiſen
Freigegebene Nordſeebäder

Zur Beſertigung von Zweifeln ſei wiederholt darauf hinge
wieſen, daß nicht ſämtliche deutſche Nordſerbäder wegen militäri-
ſcher Maßnahmen für den Verkehr geſperrt ſind. Wie im Vor-
jahre ſind auch für Sommer 1916 die Jnſel Föhr mit den
Bädern Wyk, Südſtrand-Boldixum und Neblum
ſowie die Küſtenbäder Büſumein Holſtein und St. Pe
ter Ording für den Badebetrieb und Fremden-
verkehr freigegeben worden. Zum Beſuche dieſer Bäder
iſt als Ausweis eine mit Photographie verſehene Perſonalbeſchrei-
bung erforderlich welche von der Heimatspolizei koſtenlos aus
geſtellt wird. Die Lebensmittelverſorgung der Reiſenden iſt ge
regelt. Die Erzeugniſſe der Jnſel Föhr ſind zur Ernährung der
Bevölkerung und der Badekurgäſte vollkommen ausreichend. Not
wendig iſt nur die Mitführung einer Brotkartenabmeldung von
der zuſtändigen Behörde des Wohnortes, gegen deren Vorzeigung
jedem Gaſt die üblichen Brot und Fleiſchmengen verabreicht wer
den. Neue Badeführer mit ausführlichen Ortsbeſchreibungen und
Angaben über e W Unterkunfts, Verpflegungs
und Verkehrsverhältniſſe ſind gegen Portoerſatz erhältlich durch
das öffentliche Verkehrsbüro in Berlin, Unter den Linden 14.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
45] Roman von Hanns von Zobeltitz

Erſt als ſie ſchon am Wagen ſtand, in dem ſchmalen
Poſthof, unmittelbar vor dem Einſteigen, ſprach ſie noch
einmal zu ihm. Ganz kurz nur: „Du biſt geſtern ſehr
gut zu mir geweſen, Harro. Ich danke dir vielmals. Und
wenn du kannſt, Harro denke nicht ſchlecht von mir.“

Er ſchluckte ein paar Male, als ob er mit Tränen
kämpfte. Dabei hatte er die Hände wieder in den Mantel-
taſchen, zu Fäuſten geballt. Ruckweiſe nur erwiderte er:

von dir! Ach Helene nie niemals.Jch Du weißt es ich hab dich ja ſo lieb. Manch
mal denk ich, du müßteſt eigentlich meine Schweſter ſein
manchmal Plötzlich riß er die Hände aus den Taſchen
und griff nach
ſeinem Geſicht. „Nimm's dir doch nicht ſo zu Herzen,
Helene! Das iſt ja alles dummes Zeug das

Der Poſtillon blies. Der Kondukteur drängte. Ueber
Harro ſchien etwas wie innere Wut zu kommen, er mußte
ſich irgendwie Luft machen. Mit einem Ellbogenſtoß ſchob
er einen dicken Wollhändler zur Seite, ſchrie ihn an: „Was
machen Sie ſich hier mauſig. Sehen Sie nicht, daß die
Dame einſteigen will!“ Dann hob er Helene in den
Wagen, deckte ihr die Reiſedecke über die Knie, drückte noch
einmal ihre Hände. „Adieu, Helene auf Wiederſehen

Da war ſeine Stimme ſchon wieder knabenhaft weich
geworden. „Bleib geſund

Und dann ſtand er, die Mütze in der Hand, neben dem
hohen Wagen. Der Wind ſpielte mit ſeinem blonden Haur.
„Adieu liebe, liebe Helene

Trotz allem: Helene fühlte ſich erleichtert, als ſie allein
war unter fremden Menſchen.

Jn den endloſen Stunden der Nacht, während ſie ge
legen hatte, wach mit geſchloſſenen Augen, mit der Ver
zweiflung ringend, war, langſam und allmählich, ein neues
Gefühl in ihr erwacht. Während der ganzen Fahrt heute
war es gewachſen und gewachſen. Nun ſie allein war unter
den fremden Paſſagieren, ſann und ſann ſie ihm nach.

Es war ein Empfinden, das ihr unſagbare Schmerzen
brachte und an das ſie ſich doch klammerte wie der Er-
trinkende an die ſchmalſte Bootsplanke. Es war der Vor
wurf: wo hatteſt du deinen Stolz?!

Geſtern abend deutlich ſtand der Moment vor ihrer
Seele geſtern abend, am Palais, war einer Warnung
gleich in letzter Minute der Weckruf in ihr erkkungen: was

ihrer Hand. Das Blut kam und ging in

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 1. Juli.

Juli
Vom Juli verlangt ein alter Bauernſpruch: „Jm Juli muß

vor Hitze braten, was im September ſoll geraten.“ Nun iſt er
gekommen, der Juli, der Hochſommermonat, deſſen glühende
Sonnenſtrahlen die Ernte reifen laſſen ſollen. Und da das Ergeb
nis dieſer Ernte gerade in dieſem Kriegsjahre von ſo weittragen
der Bedeutung iſt, ſo ſind wir genötigt, an den wärmſten Monat
des Jahres in Bezug auf das Wetter beſonders große Anſprüche
zu ſtellen. Wir wiſſen ja, der Juli macht ſich oft genug nicht das
geringſte daraus, der Hundstags- und Hochſommermonat zu ſein.
Jm Gegenteil: in der Mehrzahl der Jahre pflegt er mehr oder
minder zu verregnen, und jene naßkalten Sommer, in denen der
Juli weit mehr herbſtlich als ſommerlich war, haben wir aus dem
letzten Jahrfünft wohl alle noch unliebſam in Erinnerung.

Diesmal freilich wird der Juli ſich wohl auf ſeine Pflichten
beſfinnen. Wir können es wenigſtens zuverſichtlich hoffen, iſt es
doch eine oft beobachtete Erſcheinung, daß einem kühlen und reg-
neriſchen Frühling, einem recht veränderlichen Vorſommer ein
umſo beſtändigerer und wärmerer Juli folgt. Die
heißeſten Julimonate des 20. Jährhunderts folgten ausnahmsleh
einem Juni, der in der Mehrzahl der Tage kühl und regneriſch
weſen war. Und da wir in dieſem Sommer eigentliche Hitze über-
haupt noch ſo gut wie garnicht gehabt haben, ſo können wir, da
dieſe ja niemals auszubleiben pflegt, ruhig den kommenden
Wochen entgegenſehen. Der Tage, an denen das Queckſilber 25,
ja 30 Grad im Schatten überſteigt, wird es vermutlich noch ge
nug geben; beträgt doch im Juli ſelbſt die mittlere Temperatur
des ganzen Monats in Deutſchland rund 20 Grad, in den wärm
ſten Strichen ein wenig mehr, in den kühleren eine Kleinigkeit
weniger.

Auch als Reiſemonat iſt der Juli gewiſſermaßen ver-
pflichtet, dauernd gutes Wetter zu bringen. Wohl ſpielt in die
ſen Kriegsze ten die Sommerreiſe eine weit nebenſächlichere Rolle
als in den Tagen des Friedens, aber in einem großen Teile
Deutſchlands beginnen in der erſten Juliwoche die großen Sommer-
ferien, und das Erholungsbedürfnis namentlich der Städter macht
ſich trotz allem auch jetzt geltend, zumal der Krieg ja auch an ſo

en, der in der Heimat ſeine Pflicht tut, ganz beſonders
ſtarke Anforderungen ſtellt. Jhnen allen, den Ferienreiſenden,
kommt in der Sommerfriſche zum erſten Male der Vorteil der
neuen Sommerzett zuſtatten, und die Möglichkeit, bis zu ſpäter
Abendſtunde Tageslicht zu haben, wird gewiß von den Touriſten
und Ausflüglern reichlich ausgenutzt werden. Denn wenn die
Stunde Tageslicht, die wir am Abend gewinnen, auch am Morgen
verloren geht, ſo hat das doch für die wenigſten Reiſenden große
Bedeutung, und nur die unenkwegten Frühaufſteher werden mit
der neuen Zeit unzufrieden ſein.

Kaffee
Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatz

mittel, G. m. b. H., Berlin, macht bekannt: 1. Koffeinfreier
Kaffee darf wie anderer Bohnenkaffee an den Verbraucher nur
in geröſtetem Zuſtande unter gleichzeitiger Abgabe von min-
deſtens derſelben Gewichtsmenge Kaffee-Erſatzmittel verkauft
werden. 2. Der Preis für 1 Paket Kilogramm) koffeinfreien
Kaffee und Kilogramm Kaffee-Erſatzmittel darf zuſammen
2,24 Mark nicht überſteigen. 3. Jm übrigen regelt ſich der
Verkauf von koffeinfreien Kaffee nach den von uns unterm
22. Mai bekanntgegebenen Bedingungen.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller. Den
Paketbeſtellern in Halle dürfen auf ihren Beſtellfahrten gewöhn-
liche Pakete zum Abliefern an die Poſtanſtalt übergeben werden.
Es iſt auch geſtattet, bei dem Poſtamt 2, dem die Beſtellung der
Pakete in Halle obliegt, das Abholen von Paketen aus der Woh
nung ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten, zu denen möglichſt
ungeſtempelte Poſtkarten zu verwenden ſind, wird eine Gebühr
nicht erhoben; ſie können in die Briefkaſten gelegt oder den be
ſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paketbeſteller nehmen die
Pakete entweder in den Häuſern, die ſie zum Beſtellen oder Ab
hoben betreten, oder an den Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk
hält. Für jedes mitgenommene Paket wird außer dem Porto
ne e engernhr von 10 Pfg. erhoben, die im voraus zu entrich
en t. Aenderung der Höchſtpreiſe für Soda. Bei Abgabe von

geringeren Mengen von kalziniertem Soda (Sodapulver uſw.) er
höht ſich der Preis für ein Kilogramm einſchließlich Verpackung
auf 24 Pfg. (bisher 20 Pfg.), für ein halbes Kilogramm einſchl.

Vater wohl ſagen würde? „Mädel, wo haſt du deinen
Stolz?“

Geſtern abend hatte die Leidenſchaft ſie darüber hin
weggepeitſcht. Nun klang er immer wieder auf, der Vor
wurf: wo hatteſt du deinen Stolz?

Es war ja freilich nur wie eine ſchmale Bootsplanke
Wie ſie ſo ſaß und ſann und grübelte, rann es ihr

immer wieder ſiedend heiß durch die Adern. „Und wenn
er heut käme und umfaßte dich und du hörteſt ſeine
Stimme: wo bliebe dein Stolz? Wie Schnee in der Sonne
wäre er.“ Aber wenn ſie ſo dachte, dann bäumte ſich jetzt
ihr ganzes Jnnere dagegen auf. Die Scham überflutete ſie:
„Nein! Nein! Und wenn er käme! Eine andere war ich
geſtern eine andere bin ich heute! Ein Leben liegt
zwiſchen geſtern und heut.“

Auch das fragte ſie ſich immer wieder: warum fliehſt
du vor ihm?

Plötzlich in der Nacht, aus der Verzweiflung geboren,
war ihr der Entſchluß gekommen, und ſie hatte nach ihm
gegriffen: auch wie der Ertrinkende nach der ſchmalen
Bootsplanke. Nun war ihr Stolz wach geworden und
ſchrie ihr zu: warum fliehſt du vor ihm! Aber da war
auch die Scheu vor dem Kampf und die übergroße Müdig-
keit. Da war die Furcht vor den forſchenden Blicken
auch vor Harros wiſſenden Augen. Da war die Sehnſucht
nach Ruhe, nach der Enge und Stille des Landes, nach dem
Frieden des Elternhauſes.

In ewig gleichem Trabe zog die Poſt ihres Weges,
zwiſchen den ewig gleichen Pappelreihen entlang, durch die
ewig gleichen Schneeflächen, die ſich rechts und links
breiteten, ſchier endlos.

Gleichgültig ſaßen die drei anderen Fahrgäſte in ihren
Ecken. Fremde Leute gottlob. Dann und wann blies
der Poſtillion ein kurzes Lied, immer, wenn der Wagen
durch ein Dorf ratterte. Ein paar Stimmen dann am
Wege, ein Hundegekläff, ein Peitſchenknall und wieder
die weite, weite SchneeEbene.

Als ſie hinausgefahren war aus der Heimat, hatten
die Wieſen noch im Grün geſtanden. Nun war es Winter
geworden. Winter

Die Gegend wurde bekannter; hier ging der Weg nach
Sodelzig ab: dann klangen die Hufſchläge ſcharf auf dem
berühmten Pflaſter von Stellberg. An der Avpotheke fuhr
die Poſt vorbei hinter jenem Fenſter dort hatte ſie ihn
zum erſten Male geſprochen.

Die drei Hügel kamen, die Mutter Hoffnung, Liebe,
Glaube getauft hatte: vom erſten aus ſollte man hoffend

Verpackung auf 12 P isher 10 Pfg.). Bei Abgabe von Kriſtall- und Feinſoda e ſich ſowohl der Fabr.kpreis wie der

Preis beim Weiterverkauf um 50 Pfg. für je 100 Kilogramm.
Beim Verkauf von geringeren Mengen als 50 Kilogramm beträgt
der Preis von Kriſtall oder Feinſoda für 1 Kilogramm einſchl.
Verpackung 18 Pfg. (bisher 15 Pfg.), für ein halbes Kilogramm
einſchl. Verpackung 9 (bisher 8 Pfg.

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. Das
Juni-Heft, dem als wiſſenſchaftliches Beiheft eine Abhandlung von
Borchling, Sprachcharakter und literariſche Verwendung des
ſogenannten „Miſſingſch“, beigegeben iſt, zeigt zunächſt die neue
Auflage der unter dem Titel „Deutſcher Sprache Ehrenkranz“ be-
kannten Sammlung von Gedichten aus den letzten 1000 Jahren
zum Lobe der deutſchen Sprache an, und dann folgt ein Aufſatz
über Nation und Nationalität. Die Mitteilungen melden wie-
der mancherlei Verdeutſchungen in der Militärverwaltung und
Kaufmannſchaft im Weinbau und Bühnenweſen uſw. Die Rech-
nung für 1915 ſchließt mit nahezu 200 000 Mark Einnahmen und
W ben ab; das Geſamtvermögen des Vereins veträgt 123 000
Acaurt.

Reichshof an der Alten Promengde.tie das Künſtler-Trio unter der Leitung
Schlegel vom Parkkaffee in Leipzig.

Landwirtſchaftliches
Verkehr mit Hülſenfrüchten

Eine Bekanntmachung des Bundesrats vom 29. Juni ordnet
eine Anzahl Aenderungen der Verordnung über den Verkehr mit
Hülſenfrüchten vom 26. Auguſt 1915 (in der gegenwärtig gelten-
den, durch die Verordnungen vom 20. September und 21. Okto-
ber 1915 geänderten Faſſung) an. Die wichtigſten ſind die fol
genden: Der Abſatz von Erbſen, Bohnen und Linſen
erfolgt künftig an eine vom Reichskanzler noch zu beſtimmende
Stelle; die Ter beeren Kecen Hülſenfrüchten iſt
vorbehaltlich der beſonderen Regelung für die zu Futterzwecken
angebauten Arten verboten. Die geſamte Erntemenge an
Hülſenfrüchten iſt unmittelbar nach Einbringung der Ernte den
von der Landeszentralbehörde zu beſtimmenden Stellen anzu-
zeigen. Von der Anzeigepflicht ausgenommen ſind nur Mengen
unter 25 Kilogramm (bisher ein Doppelzentner) von jeder Art.
Das Verbot der Verarbeitung ohne Zuſtimmung der mit der Be
wirtſchaftung betrauten Stelle wird auf das älen ausgedehnt.
Die Mengen zum Selbſtverbrauch oder die Mengen für die Liefe-
rung an Naturalberechtigte können vom Reichskanzler beſchränkt
werden. Ganz neu geregelt iſt der Saatgutverkehr. Saatgut
muß von der mit der Bewirtſchaftung der Hülſenfrüchte betrau-
ten Stelle freigegeben und darf nur durch die von der Landes-
zentralbehörde bezeichnete Saatſtelle abgeſetzt werden. Die
letztere kann im Einverſtändnis mit der erſteren innerhalb der
vom Reichskanzler vorgeſchriebenen Grenzen die Preiſe feſt
ſetzen. Nicht zu Saatzwecken verwendetes Saatgut iſt, ſoweit die
Mengen 25 Kilogramm jeder Art überſteigen, ſpäteſtens bis
31. Mai 1917 bei der Bewirtſchaftungsſtelle anzumelden und von
dieſer zu übernehmen.

Durch eine weitere Verordnung vom 29. Juni iſt der Ver
kehr mit Buch weizen und Hirſe in derſelben Weiſe geregelt
wie der mit Hülſenfrüchten. Die einzelnen Beſtimmungen ſchlie
ßen ſich eng an die der Bekanntmachung über den Verkehr mit
Hülſenfrüchten in ihrer neuen daſſwg an. Dies gilt auch von
den Vorſchriften über den Verkehr mit Saatgut. Den Buch-
weizen- und Hirſemühlen rig Nährmittelfariken kann von der
mit der Bewirtſchaftung auten Stelle mit Genehmigung
des Reichskanzlers geſtattet werden, Buchweizen freihändig unter
Benutzung von Bezugsſcheinen im Jnlande anzukaufen; die ſo
erworbenen mit Hilfe der Bezugsſcheine ſtreng kontingentier-ten Mengen werden von der Keſchlagnahnre frei.

Vom 1. Juli konzer-
der Kapellmeiſters

Aus dem Gerichtsſaal
Gefaßte Jahrmarktdiebin

Die Ehefrau Zamm aus Nietleben hatte den Halleſchen
Jahrmarkt beſucht und dieſe Gelegenheit benutzt, um wie eine
Elſter alles zu ſtehlen, was ihr in die Hände fiel. Beim Stehlen
e. nes Tuches wurde ſie abgefaßt und die anderen Dieb-

ſtähle kamen heraus. Sie mußte ſich jetzt wegen dreier Markt
diebſtähle vor dem Halleſchen Schöffengericht verantworten. Das
Gericht verurteilte ſie zu zwei Wochen Gefängnis und zu ſechs
Mark Geldſtrafe, weil ſie ihren Namen dem ſie verhaftenden Be
amten nicht angegeben hatte.

die Kirchturmſpitze von Rohlbeck ſuchen; beim zweiten ſich
in der Liebe beglückt fühlen, die in der Heimat wartete das
dritte brachte die nahe Gewißheit des Wiederſehens. Glaube
war für Mutter Gewißheit.

Aber je näher die Heimat kam, deſto banger wurde

Helene. SWarum war ſie aus Berlin geflohen? Trug ſie die
Unruhe nicht in ſich, mit ſich, in den Frieden der Heimat
hinein? Mußte ſie nicht auch hier fragenden, forſchenden
Augen begegnen? Würde man nicht auch im Elternhauſe
um Auskunft drängen?

Sie ſah das nun alles ganz, ganz anders vor ſich, als
in der vergangenen Nacht, wo die ſchmerzliche Sehnſucht
nach der Heimat ſie ergriffen hatte. Sie hörte das Fragen,
ſie fühlte das Forſchen der Jhren und wußte, daß keine
Antwort ſie befriedigen würde. Wem konnte, ſollte ſie ſagen:
ich bin geflohen vor ihm!

Eine: eine war vielleicht im Elternhauſe,
verſtehen konnte. Vielleicht?

Nun ſchimmerte ſchon der rote, hohe Schornſtein der
Dampfmühle über das Schneefeld. Und wie ſie das ſah,
da fiel ihr noch ein rein Aeußerliches auf die Seele. Sie
ſah im Geiſte auch das ganz deutlich: die Jungen an der
Chauſſee, die Poſttaſche abzuholen, den Hauslehrer dabei

Mit einem plötzlichen Entſchluß ſprang ſie auf und
pochte vorn an die kleine Wagenſcheibe. Der Kondukteur
ſah ſich um, öffnete, fragte. Sie wollte hier ausſteigen.
Jawohl hier! Und das Gepäck? Das Gepäck ſollte in
Rohlbeck abgegeben werden, bei denen, die die Poſttaſche
für das Dominium holten.

Die Chaiſe hielt. Der dicke Wollhändler wachte auf
und machte brummend Platz, ſo wenig, als zum Ausſteigen
gerade unumgänglich nötig war. Der Kondukteur war ab-
geſtiegen, ſtand am Schlag: „Es iſt aber tiefer Schnee

Aus ihrem kleinen Portemonnaie holte Helene das
letzte Zehngroſchenſtück für ihn hervor.

Und dann bog ſie in den Feldweg ein, der von der
Dampfmühle nach dem Gutshof führte.

Es war wirklich tiefer Schnee und kein Fußweg aus-
getreten. Anfangs haſtete Helene, dann wurde ihr das
Ausſchreiten ſchwer und immer ſchwerer. Sie fühlte, daß
ihr der Schweiß ausbrach vor körperlicher Anſtrengung, und
dabei ſchüttelte ſie der Froſt.

Schwerer und ſchwerer wurde der Weg und ſchwerer
und ſchwerer ihr das Herz.

Welch ein Wiederſehen!
(Fortſetzung folgt.)

die ſie gang
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
2. Sonntag nach Trinitatis, den 2. Juli 19t86.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Vorm.

10 Uhr Diakonus Knoblauch. Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil.
Abendmahl Derſelbe. Kollekte für das Eliſabethſtift in Neinſtedt a. H.
und ſeine Zweiganſtalten. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche Archidiak. Jahr. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt im Reſorm
realgymnaſium; Diak. Knoblauch. Dienstag abends 6 Uhr Kriegs
betſtunde mit Abendmahlsfeier; Archidiak. Jahr.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Sup. D. Wächtler. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Heintke. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 115 Uhr
Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Martinſchule,
Charlottenſtraße 15; Paſtor Heinike. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
von St. Ulrich in der Kirche; Paſtor Richter. Montag vorm. 9 Uhr
Beichte und Abendmahl Sup. D. Wächtler. Dienstag abends
6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Sup. D. Wächtler. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhw Paſtor Faßmer. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Kindervater. Nach der Predigt Abendmahlsſeier; Deißlbe.
Vorm, 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Faßmer. Mittwoch abends S Uhr
Bibelſtunde Rudolf-Haymſtraße 37: Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Butz.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſior Voigt. Vorm. 10 Uhr Ober

bfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Hellmann. Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm.
112 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße;
Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche;
Paſtor Gallert. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor
Gallert. Vorm. 10 Uhr im „Paul-Riebeck“-Stift; Paſtor Gallert.
Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe Paſtor
Dr. Vahldieck. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Gallert. Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe Donnerstag nachm.
s Uhr Kindergottesdienſt in der „Prov.-Blindenanſialt“; Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Lie.
Baumann. Nach der Predigt Vorbereitung und Abendmahl Dom-
prediger Prof. D. Lang. Sammlung für das Eliſabethſtift in Nein
ſtedt a. H. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Domprediger Lie.
Baumann. Abends 6 Uhr Dompred. Prof. D. Lang. Dienktag
abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Die Kriegs
betſtunde am Freitag fällt aus.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer Fries.
St. Laurentinskirche: Vorm. s Uhr Paſtor Förſter. Vornt. 10 Uhr

Paſtor Wagner. Sammlung für das Eliſabethſtiſt in Neinſtedt. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Dienstag abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Förſter. Donnerstag abends 8 Uhr
Verſammlung der konfirm. Mädchen beide Abteilungen) Breiteſtr. 29;
Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Fries. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Meinhof. Sammlung für das Eliſabethſtift in Neinſtedt. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meinhoſ, Donnerstag abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Meinhofj.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor von Broecker. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Haberland. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit
Abendmahl Paſtor Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr Männer-
abend des oberen Bezirks; Paſtor von Broecker. Freitag abends
82 Uhr Gemeinſchaftsſtunde Paſtor Haberlaud.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Hartmann.
Zu St. Bartholomäus (Halle- Giebichenſtein)) Vorm. s Uhr

Paſtor Lic. Dr. Reinhardt. Vorm. 10 Uhr Superint. Hellwig. Mittag
12 Uhr Kindergottesi ienſt Paſtor Lic, Dr. Reinhardt. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde: Superint. Hellwig. Freitag abends
ehe Bibelbeſprechſtunde im Vereinszimmer Peſtalozziſir. 4; Superint.

ellwig.
Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Lie,

Dr. Reinhardt. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kunitz.
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kriegebetſtunde.
Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Vorm. 11 Uhr

Kindergottesdienſt; Derſelbe, Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbet
ſtunde; Paſtor Dr. Jenrich, Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde

Paſtor Hobbing. rStadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8, Uhr
Vortrag. Redner Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends S Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends 8/, Uhr
Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends s Uhr Familien
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollern
ſtraße 11 und Schmiedſtr. 21. Dasſelbe Freitags Peſtolozziſtr. 4.
Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 85 Uhr Bibelſtunde.
Böllberg beim Wirt Leonhardt: Donnerstag abends s Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 83/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Montag abends
8 Uhr für Männer, Dienstag nachmittags 3 Uhr für Frauen
3. Paulus- Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Freitag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung, vorm. 1154 Uhr Kinder
ſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſationsverſammlung. Mittwoch
abends 87 Uhr Vereinigung junger Mädchen, Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde,

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde (Prediger Kröker Wernigerode), 11 Uhr Kinderſtunde,
abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Prediger Kröker. Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

o T lenkt für erwachſene Taubſtumme Vorm. 10 Uhr Jäger
olatz 24——26.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Vorm. 11 12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Derſelbe. Anſchließend
Taufe und Abendmahlsfeier. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs-
Gebetſtunde Pred. Klinger. Für Nietleben (Quellgaſſe 220):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 73, Uhr
Verſammlung Pred. Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
s Uhr Gottesdienſt Prediger A. Jnhoff. Dienstag abends 8 Uhr
Uebung des gem, Chors. Mittwoch abends 8/, Uhr Jugendbsund.
Donnerstag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
oornt. 8 Uhr Militärgottesdienſt, O Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
bl. Meſſe, abends 724 Uhr Sakramentsandacht mit Predigt. An den
Wochentagen iſt morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſe. Donnerstag
abends 7 Uhr Kriegsbittandacht.

St. Barbaraſtapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Vorm. 8--12 Uhr Aus
ſeßung des hl. Sakramentes, vorm. 8 Uhr Hochamt mit General
kommunion, vorm. 10 Uhr hl. Meſſe, vorm. 11 Schlußandacht.
Wochentags 7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 7/, Uhr Kriegs
hittandacht.
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Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar. Danach Beichte und

AbendmahlPouverg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.
Mittwoch abends 73, Uhr Kriegs etſtunde Paſtor Nitzſchke.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt: Paſtor Nitzſchke.
Donnerstag vorm. 10 n und heil. Abendmahl, abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Nigſchke.Wölan; er 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr
Kindergottesdienſt. Donnerstag nachm. 5 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Dietz.Lettin Vorm. s Uhr e h Paſtor Dietz. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſlor DietzSeeben Vor 10 Uhr Paſtor Hobbing. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe.

n vermiſchtes
Ein Scheck auf 35 000 Pfund Sterling hinter dem Kamin
Die merkwürdige Geſchichte eines Schecks auf die Bank von

England für 35 000 Pfund, der während dreißig Jahren ver-
ſchwunden war und jetzt plötzlich aufgefunden wurde, findet ſich in
Londoner Blättern. Gelegentlich einer Erbſchaftsauszahlung wurde
einem Londoner Geldmann ein Scheck auf die Bank von England
in der Höhe von 35 000 Pfund Sterling ausgeſtellt. Mit ſeinem
Schatz zu Hauſe angelangt, legte der Beſitzer das Papier auf ei
nen Kaminſims, und als er nach einem Augewslick wieder in das
Zimmer zurückkehrte, war der Scheck verſchwunden. Der Beſitzer
ſtarb, das Haus wurde verkauft, und als der neue Herr die Räum-
lichkeiten neu herſtellen ließ, fand er zu ſeiner nicht geringen
Ueberraſchung den koſtbaren Scheck in einer Mauerfuge hinter
dem Kamin, in der er ſeinerzeit durch einen Luftzug geglitten

war.
Franzöſiſche „Kindergeſchichten“.

Der franzöſiſche Publiziſt Elias Dautrin hat ſoeben ein Buch
veröffentlicht betitelt: „Unſere Kleinen im Kriege“. Wir möchten
aus dem von glühendem Haß gegen Deutſchland diktierten nur
eine Koſtprobe geben. Ein ſechsjähriger Knirps ſagt zu ſeiner
Mutter: „Mama, ich möchte gern ein Engel ſein.“ „Und warum
das, Liebling?“ fragt ihn die Mutter. Sie erhält die Antwort:
„Damit ich dann von oben Bomben auf die Deut-
ſchen werfen kann.“ Dieſen und ähnliche Ausfprüche aus
Kindermund führt der „Figaro“ als Beiſpiele für die geiſtige
Ueberlegenheit des franzöſiſchen Volkes über die boches an.

Barfuß gehen
Kein unerfreuliches Zeichen der Zeit iſt es, was aus Mün-

ch en berichtet wird: Jn der letzten Magiſtratsſitzung wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, die frühere Beſtimmung, wonach barfußge-
hende Kinder auf der Straßenbahn nicht befördert werden durften,
aufzuheben. Das Publikum wird aufgefordert, vm Verletzungen
der Kinder zu vermeiden, barfaßzehende Kinder nach Möglichkeit
ins Jnnere des Wagens eintreten zu laſſen.

Börſen- und Handelsteii
Deviſenkurſe

Berlin, 30, Juni. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

NewYork n Brigh,New- or 17 9 2Holland 224/,DHänemart 158 159Echweden 158 159tox wegen 158 159Schweis 1027 103Oeſterreich-Ungarn 69.50 69.60
Rumänien 861 86Bulgarien 79 80

Die Lage auf dem Eiſen- und Kohlenmarkt
Jn der Hauptverſammlung des Stahlwerksverban-

des wurde über die Geſchäftslage berichtet: Halbzeug: Die
Nachfrage der inländiſchen Verbraucher war nach wie vor ſehr
rege. Beſtellungen des neutralen Auslandes wurden wie bisher
mit Rückſicht auf die Verſorgung der Jnlandsabnehmer abgelehnt.
Eiſenbahn Oberbaubedarf: Von den preußjiſchen
Staatsbahnen wurde ein weiterer Nachtragsbedarf an Schienen,
Schwellen und Kleineiſenzeug für das Rechnungsjahr 1916 in Be
ſtellung gegeben. Schie nen Mehrere umfangreiche Abſchlüſſe
wurden auch mit dem neutralen Ausland und nach den Balkan-
ſtaaten zu befriedigenden Preiſen getätigt. Der Abruf an Gru-
benſchienen war auch im Mai und Juni recht umfangreich. Die
im erſten Halbjahr eingegangenen Beſtellungen waren mehr
als doppelt ſo hoch als in der Vergleichszeit des Vorjahres,
Der inländiſche Abruf für Rillen ſchienen hielt ſich auf der
Höhe der letzten Monate. Aus dem neutralen Ausland wurden
mehrere Beſtellungen zu günſtigen Preiſen hereingenommen.
Formeiſen: Die Lage des Jnlandsmarktes iſt weiter unver
ändert ruhig. Aus dem neutralen Ausland hält lebhafte Nach
frage an.

Jn dem Bericht, der in der Zechenbeſitzerverſammlung des
Kohlen-Syndikats erſtattet wurde, heißt es: Der Ver-
lauf der Abſatzverhältniſſe des Berichtsmonats weiſt n den
Vormonat keine weſentliche Aenderung auf. Die Geſt nengen
des Abſatzes ſind entſprechend der größeren Zahl der Arbeitstage
gegen den Vormonat durchweg geſtiegen. Der Kohlen, Koks
und Brikettabſatz für Rechnung des Shyndikats zuzüglich des Ab
ſatzes auf Vorverkäufe hat auch im arbeitstäglichen Durchſchnitt
den Vormonat überſchritten.

Ein Kampfſyndikat in der Zigaretteninduſtrie
Wie der „B.Z.“ mitgeteilt wird, haben die Unſtimmigkeiten

bezüglich der Feſtſetzung der neuen Zigaretten-Kleinverkaufspreiſe
zwiſchen den Fabrikantengruppen und den Händlerorganiſationen
zit einer ſtraffen Organiſation der Zigarettenfabrikanten geführt.
Unter Führung der Berliner Firma Garbäty iſt eine Jnte-
reſſen gemeinſchaft Deutſcher Zigarettenfabri-
kanten gegründet worden, die ſtrenge Konventionsbeſtim
mungen über Preisregelung, Abſatz uſw. vorſieht. Es ſoll auch
eine Uebe von Kontingenten der weniger leiſtungsfähi
gen Fabriken an die Großbetriebe angeſtrebt werden.

Getreidebericht
Berlin, 30. Juni. Die geſtrigen Beſchlüſſe des Bundesvrats

bezüglich Aenderung der Verordnung über den Verkehr mit
Hülſenfrüchten, der Verordnung über Buchweizen und Hirſe, ſo
wie über Brotgetreide und Mehl aus dem Erxntejahr 1916 wurden
am Produktenmarkt lebhaft beſprochen, doch iſt man allgemein
der Anſicht, die neuen Beſtimmungen die gegenwärtigen Zu
ſtände am Produktenmarkt nur wenig beeinfluſſen werden. Ge
ſchäftlich war es unverändert ſtill. Minderwertige Futterſtoffe
blieben angeboten, aber wenig beachtet, vollhaltige en ge
fragt, aber knapp. Die Forderungen haben ſich kaum verändert.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 30. Juni. Der Verkehr an der Fondsbörſe ſpielte

ſich in den durch die Verhältniſſe gebotenen ruhigen Formen ab.
Der Kreis der gehandelten Papiere und die l der Umſötze
waren eng begrenzt. Teilweiſe blieben die Kurſe infolge einiger
Realiſierungen nicht behauptet. So ſchwächten ſich u. a. Phö
n i und Bochumer ab, dagegen konnten ſich Chemiſche
Fabrik Henningen und Eiſenhütte Thale beſſern. Am
Rentenmarkt blieb die gute Haltung unverändert beſtehen.
Oeſterreichiſch- ungariſche Renten waren feſt. Für Z3prozentige,
334- und Aprozentige deutſche Anleihen zeigte ſich Nachfrage.
Geld über Ultimo 5 Prozent.

Wien, 30. Juni. Anfangs machten ſich Realiſationsebungn in eideehien der gangbarſten Kuliſſenpapiere geltend,

die einem ſtärkeren Kursrückgang unterlagen, namentlich im
Eiſen und Rüſtungswerten. Die obwaltende ruhigere Auf-
aſſung bot jedoch einer weiteren Abſchwächung bald Einhalt.

Wiener Börſenſtimmungsbil

8 ſpäterhin ſtockend. Petroleumwerte waren
villiger, ſo Schiffahrts- und eicizelne Montanwerte. Nach

beſtand für Chemiſche und einige Kohlenaktien. Der
Anlagemarkt blieb unverändert.

CLetzte Telegramme
Rücktritt des ſächſiſchen Geſandten in Berlin

Dresden, 30. Juni. Die „Sächſiſche Staatszeitung“
meldet amtlich unter dem heutigen Tage: Seine Majeſtät
der König hat dem außerordentlichen Geſandten und bevöll
mächtigten Miniſter Wirklichen Geheimen Rat Frhrn.
v. Salza und Lichtenau in Berlin die erbetene
Verſetzung in den Ruheſtand bewilligt.

Der neue Rektor der Wiener Univerſität
Wien, 30. Juni. Zum Rektor der Wienet

Univerſität für das Studienfahr 1916/17 wurde der
Vorſtand des archäologiſchen Jnſtituts Profeſſor Dr. Emil
Reiſch gewählt.

Spaniſch-marokkaniſche Kämpfe
Madrid, 30. Juni. (Reuter.) Bei der Unterdrückung

eines Aufſtandes in der Gegend von Tetuan ver-
Ioren die Spanier 91 Mann europäiſche und 275 Mann ein-

geborene Truppen. v
Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen

Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 30. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auch geſtern und im Verlaufe der Nacht ſchlugen

unſere Truppen engliſche und franzöſiſche Vor
ſtöße an mehreren Stellen, ſo bei Richebourg, durch ſo
fortigen Gegenangriff zurück. Die feindlichen Gas-
angriffe wurden ergebnislos fortgeſetzt. Die ſtarke
Artillerietätigkeit hielt mit Unterbrechungen an.

Südöſtlich von Tahure und beim Gehöft Maiſons
de Champagne vorgehende franzöſiſche Abteilungen
wurden blutig abgewieſen.

Links der Mags wurden an der Höhe 304 von
uns Fortſchritte erzielt. Rechts der Maas gab
es keine Jnfanterietätigkeit. Die Geſamtzahl der bei
unſerem Erfolge vom 23. Juni und bei Abwehr der großen
franzöſiſchen Gegenangriffe eingebrachten Gefangenen be-
trägt 70 Offiziere, 3200 Mann.

Hauptmann Bvoelke ſchoß am Abend des
27. Juni beim Gehöft Thiaumont das 19. feindliche Flug
eug ab, Leutnant Parſchau nördlich von Peronne am29 Juni das fünfte. Jn Gegend von Boureuilles (Argon-

nen) wurde ein franzöſiſcher Doppeldecker durch Abwehr-
feuer heruntergeholt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von einem für uns günſtigen Gefecht nörd

lich des JIſen-Sees (ſüdweſtlich von Dünaburg) iſt
le nördlichen Teil der Front nichts Weſentliches zu be
richten.

Heeresgruppe des Generals v. Linſinger
Südöſtlich von Liniewka blieben Gegenangrifft

der von unſeren Truppen erneut aus ihren Stellunger
geworfenen Ruſſen ergebnislos. Es wurden über 100 Ge
fangene gemacht, ſieben Maſchinengewehre erbeutet.

Balkan Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleiktung,
Herr v. Batocki über ſeine Abſichten

Dresden, 30. Juni. Der Präſident des Kriegsernährungs-
amtes v. Batocki erſtattete geſtern in Moritzburg dem
Könige von Sachſen ausführlich Bericht über ſeine Abſich
ten und die in Vorbereitung befindlichen wirtſchaftlichen Maß
nahmen. Jm Anſchluß hieran begab ſich v. Batocki nach dem Mi
niſterium des Jnnern zu einer Beſprechung mit den beteiligten
Miniſtern und einem geladenen Kreis aus allen Teilen und Jntereſ
ſengruppen des Landes. Die Beſprechung gab Gelegenheit, dem Prä
ſidenten des Kriegsernährungsamtes über die in Sachſen beſtehen
den Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Nahrungs- und Futter-
mittelverſorgung eingehend zu unterrichten und die Wünſche vor
zubringen, die nach den Beſonderheiten der Bedürfniſſe des Lan
des als dringlich angefehen werden.

Herr v. Batocki ſtellte auf eine ganze Reihe Beſchwerben und
Wünſche eine baldige Berückſichtigung in Ausſicht und verſicherte
erneut, daß die durch den ſtarken Zuſchußbedarf Sachſens be
dingten Schwierigkeiten den Gegenſtand ſeiner beſonderen Für-
ſorge bilden werden. Die verſönliche me, die durch
die Verhandlungen mit dem Präſidenten des Kriegsernährungs
amtes hergeſtellt wurde, berechtigt zu der Hoffnung, daß durch
die Begründung des Kriegsernährungsamtes ſich die Verhöält-
niſſe gerade in den Beziehungen beſſeren werden, die für die
n bisher als unzureichend angeſehen werden
mu

JtalieniſcheSchiffe verſenkt
Bern, 30. Juni. Dem „Temps“ zufolge wurde der

italieniſche Segler „Avellino“ auf der Fahrt von Valencia
nach Jtalien torpediert und verſenkt, desgleichen der
italieniſche Dampfer „Clara“ (5502 Tonnen), welcher der
ger Schtffahrtsgefellſchaft gehört und 1913 erbaut

Wetterbericht
Während im Oſten Deutſchlands die Niederſchläge nochfortdauern, haben ſie in den mittleren Gebietsteilen e

und g. iſt Da tw Jngingn nur verein zumeiſt leichtere Regen erhernieder. Die Temperakur zeigt wenig Aenderung. Aus
ſichten für Sonnabend. Warm, Wiedereintritt vonRegenfällen und Gewittern.

ür den politiſche Teil r gert v Prov
r den politiſchen Dr. Mätzold; für inz, Börſen undndelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichte ſaal Kongreſſe

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft un
e e c für den Anzeigenteil: O. Kr bohm
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